
POOL INTERVIEW 

He rr Embacher, laut DSV-Struktur­
kommission führt e n "Defizit e in de r 
Trai ningsste uerung" und das "gerin­
ge Niveau in konditionellen Leistungs ­
faktore n" zu dem deuts che n Olympia­
Erg e bnis in London . Könne n Sie de m 
zustimme n ode r ziehe n Sie ein ande­
res Fazit? Prinzipiell sind das keine über­
raschenden Erkenntnisse. Allerdings muss 
sich die Gesellschaft klar positionieren. 
Wollen wir Spitzenleistungen auch auf 
dem Gebiet des Sports, dann kostet das 
richtig viel Geld, und dann kann sich der 
DOSB nicht damit zufrieden geben, wenn 
er finanziell immer das gleiche Budget zur 
Verfügung hat. Philosophische Regeln gel­
ten auch im Sport: "Stillstand heißt Rück­
schritt". Was mir bei den Ergebnissen 
fehlt, sind klare Verantwortlichkeiten und 
Termine, bis wann diese Defizite abgestellt 
sein müssen. Die Begriffe "man müsste", 
"man sollte", "man könnte" sind Gummi-

formulierungen und beinhalten keine Ab­
rechnungszeitpunkte. Intern kann kein 
Trainer behaupten, dass er immer alles 
richtig macht. Die Rahmenbedingungen 
müssen allerdings stimmen, und das ist 
das Hauptproblem. 

Sehen Sie de n DS V a uf dem richtig e n 
Weg? Wenn die Defizite jetzt unmittelbar 
ausgeräumt werden, dann haben wir für 
die Olympischen Spiele 2020 die reale 
Chance, den Abwärtstrend umzuwan­
deln. Wenn alles so bleibt wie bisher, dann 
muss der DOSB auch seine ambitionierten 
Ziele korrigieren. 

Haben Sie schon e in en Ass is tente n für 
Büroa rbeite n an Ihre r Seite, wie es 
der Abs chluss bericht vorsieht? Weil 
der Landessportbund erkannt hat, dass es 
ohne einen Assistenten nicht mehr ging, 
ist er in Vorleistung gegangen und hat mir 
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diese Position bereits besetzt. Jetzt ist die 
Chance wieder realistischer, mich um das 
ganze Bundesstützpunktgebiet zu küm­
mern, denn dort sieht es leider nicht sehr 
hoffnungsvoll aus. Trainerstellen wurden 
gestrichen, und Schwimmen zählt dort 
nicht mehr zu den Top-Fördersportarten. 
Landesfachverbänden wurden bis zu 
40 Prozent der Gelder gestrichen. Mehr 
Leistung durch weniger Förderung? 

Bundestrainer Henning Lambertz will 
verstärkt die Athletik fördern. Sehen 
Sie bei Ihren Sportlern Defizite in ~ie­
sem Bereich? Wo liege n noch Reser­
ven? Nicht nur dort, aber sehen wir uns 
doch mal den Arbeitstag eines jungen 
Schwimmers an: sieben Stunden Schule, 
fünf Stunden Training, eine Stunde 
Hausaufgaben, eine Stunde Wegezeiten, 
Physiotherapie, Essen. Mehr geht nicht, 
und da müssen wir ansetzen. 

Was ford ern Sie? Dass wir die Sport­
schulen zu anerkannten Sonderschulen 
machen, sonst brauchen wir über mehr 
Trainingsinhalte nicht mehr sprechen. 
Die Politik ist gefordert, und ich lade je­
den Politiker ein, nur eine Woche bei ei­
ner zehnten Klasse mitzumachen. Spätes­
tens am Donnerstagnachmittag würde er 
uns den Status freiwill ig geben! 

Wie beurteilen Sie Ihre Zu s amme n­
a rbe it mit dem Bundestrainer? He n­
ning Lambe rtz galt nicht unbedingt 
a ls Ihr Wunschka ndidat. Ich schätze 
Henning, weil er diesen Sport lebt und 
liebt. Mit ihm verlieren wir leider einen 
sehr guten Trainer in der Schwimmhalle 
"am Mann". Die sogenannte Trainer­
offensive des DOSB existiert leider nur 
auf dem Papier. Den Job als Schwimm­
trainer will kaum noch ein junger 
Mensch annehmen. 0 
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Stimme n Sie Ihre . tra inings pro­
gramme mit dem Bund estraine r 
ab? Ein Trainergremium setzt sich zu Sai­
sonbeginn zusammen und erstellt einen 
Rahmentrainingsplan. Danach erstelle 
ich für meine Sportler einen individuel­
len Trainingsplan mit Kennziffern in al­
len Belastungsbereichen, also Stunden, 
Kilometer, Intensitäten und so weiter. Au­
ßerdem stimmen wir die Termine der 
Trainingslager und der Wettkämpfe ab. 
Inhaltlich habe ich freie Hand, und da 
herrscht auch Vertrauen. 

Spüren Sie nach de n insgesa mt posi­
tiven Deutsche n Meis te rs chafte n im 
April so etwas wie Aufbruchstim­
mung im deutschen Schwimms port? 
Die neuen Nominierungskriterien haben 
eine Motivation bei der zweiten Reihe 
und den jüngeren Sportlern ergeben, aie 
plötzlich eine Chance sahen, sich für die 
WM zu qualifizieren. Das hat den Druck 
auf die etablierten Sportler erhöht. Wir 
erhoffen uns eine quantitativ kompakte­
re und höhere Leistungsdichte, die dann 
schnellstmöglich in eine neue Qualität in 
der Spitze umschlagen soll. 

Ha ben Sie in de r Vorbe re itung auf di e 
WM in diesem Jahr etwas verändert? 
Sie ha tten nach de n De utsche n Meis ­
t e r schaft e n etwa e in e n Monat mehr 
Ze it als 2012 und keine EM . Das nacho­
lympische Jahr dient fast überall als das 
Jahr, in dem man neue Dinge ausprobie­
ren kann und sollte. Das Trainergremium 
hat sich zusammengesetzt und alle Be­
findlichkeiten auf den Tisch gelegt, die 
uns hemmen, unsere Leistungen zum 
Jahreshöhepunkt stabil zu erbringen 
oder zu verbessern. Wir haben jetzt einen 
so großen Abstand zwischen die Meister­
schaften und den Jahreshöhepunkt ge­
legt, bei dem jeder Trainer seinen eigenen 
Aufbau realisieren kann. 

Ihr Schwimme r Pa ul Bieder­
mann hat die Langbahnsa ison 
komplet t abgesagt. Gla ube n 
Sie, dass ihm di e Pau se gut 
tut? Er hat sich nie anmerken las­

sen, welch immenser Druck auf ihm laste­
te. Jeder wollte von ihm die Goldmedaille 
sehen. Ein dritter Platz, wie ich es erhoff!: 
hatte, damit wären fast alle unzufrieden ge­
wesen. Ein fünfter Platz über 200 Meter 
Freistil und ein vierter Platz in der 
4 x 200 Meter Staffel waren somit medial 
gesehen eine Blamage, und das tut weh. Da­
nach hat ihn jederangequatscht und wollte 
wissen, was los war. Auch das hat er über 
sich ergehen lassen und hat mit dem Welt­
meistertitel auf der Kurzbahn gezeigt, dass 
mit ihm wieder zu rechnen ist. Aber die 
ganzen Infekte danach und die Trainings­
ausfälle, das war das Zeichen, dass der Kör­
per eine Pause braucht. Es war höchste Zeit, 
mal eine Auszeit zu nehmen, um sich zu 
sammeln und zu regenerieren. 

Im He rbst sorgte n Sie mit de r Äuße­
rung, Sie würden überlegen, mit Paul 
Biede rma nn und Britta Steffen ins Aus­
land :zu gehen, für Wirbel. Sie wollte n 
da rauf hinweisen, dass Sie und die an­
de ren Stützpunkttraine r vom Verband 
noch keine Anschlussverträge erha l­
t e n hatten. Wie ist der aktuelle Sta nd ? 
Der Vertrag ist unterschrieben. Bestimmte 

Strukturen müssen jetzt noch verbessert 
werden, sonst werden Profiteams unsere 
Sportler wegkaufen. Die Entwicklung 
wäre dann wie beim Boxen: Der Steuer­
zahler gibt das Geld, womit der Sportler 
ausgebildet wird, und private Teams holen 
sich dann den fertigen, erfolgreichen 
Sportler zu sich. Verlierer ist dann wieder 
unser Verband. Da sind Ideen gefragt. 
Aber nicht erst, wenn das Kind in den 
Brunnen gefallen ist. 

Was zeichnet di e Sportlerin Br itta 
Steffen a us? Die Frau hat so ein Basis­
niveau, das ist unglaublich. Dazu macht 
sie mal eben 250 Klimmzüge oder 450 Lie­
gestütze in einer Einheit. Die Männer, die 
mit ihr trainiert haben, konnten sich drei 
Tage nicht mehr bewegen. Aber sie ist 
eben auch sehr erfolgsorientiert und will 
immer dazulernen. 

Was brachte sie in die neue Trainings ­
gruppe? Es kommt ja nicht häufig vor, 
dass plötzlich eine zweifache Olympia­
siege rin mitschwimmt. Wir konnten es 
erst nicht glauben, dass sie aus Berlin nach 
Halle zieht, aber diesen Weg bin ich auch 
gegangen und habe es nicht bereut. Unsere 
Jüngsten sind mächtig stolz auf sie, und un­
sere Senioren machen immer mal wieder 
einen Plausch in der Umkleidekabine mit 
ihr. Das gefällt ihr! Für alle meine Sportler 

Rivalen und seit Ende 2012 Trainingspartner in Halle: 
Daniela Schreiber (Links) und Britta Steffen. 



ist sie ein Gewinn. Sich mi,t ihr zu messen, 

zu sehen, wie sie trainie~t, d~J, motiviert. 
Und sie mal an einem sch.Jechten Tag auf 
irgendeiner Strecke zu ~esiegen, darauflau­
ern sie, und das will si~ nicht. Damit bringt 
es beiden Seiten was Pösitives. 

We lche Ziele habe n Sie s ich mit ihren 
drei WM - Fa hre rinnen Theresa Micha­
lak, Daniela Schreiber und Britta Stef­

fe n gesteckt? Nach den Olympischen 
Spielen will ich, dass meine Sportlerinnen 
gut vorbereitet an den Start gehen, um die 
Möglichkeit zu haben, ihr Bestes geben zu 

können. Mit Platzierungen halte ich mich 
zurück, denn sie werden alles dafür geben, 
das Optimum aus sich heraus zu holen. 

Was motivie rt Sie nach viele n Jahre n 
Le istungssport und üb e r 20 Jahren am 

Be ckenrand in Ihrem Be ruf? Ich arbeite 
gern mit Leuten zusammen, die sich Ziele 
setzen, die motiviert sind und die sich quä­
len können. Dazu bin ich ständig mit dem 

Ist-Zustand unzufrieden und will es besser 
machen. Ich arbeite gern in einem Team, ih 
dem jeder seinen Platz und seine Aufgabe 
kennt. Nur so kann man erfolgreich sein. 
Allerdings, wenn sich einer nicht an Nor­

men oder Regeln hält, dann gibt es einen 
Gong. Alle unsere Sportler, die diesen Weg 
gehen, sind kleine Helden, und mit solchen 

Leuten arbeitet man gern. • 

trainiert: Weltrekordler Paul Biedermann. 
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